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Tagesspiegel
Reichskanzler Dr. Luther wird der sächsischen Regierung

am 13- 3uli einen Besuch abstatten und zugleich die Jahres-
schau deutscher Arbeit in Dresden besichtigen.

Der deutsche Botschafter in Moskau ist angewiesen wor¬
den, bei der Sowjetregierung gegen die Vollstreckung des
Todesurteils an den Studenten Liuderrnanu und Molscht
Einspruch zu erheben.

Vriand hakte in Paris eine Unterredung mit dem pol¬
nischen Außenminister Skrpynski über die Sicherheilsfrage
nnd den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund.

Der französische Botschafter in London hak Lhamberla!«
die Antwort der französischen Regierung auf die jüngste Rote
über die KriegsschuldenFrankreichs übergeben.

Die Internationale Arbeitskonferenz
Am 1. Mai hat das englische Parlament einen Antrag,

das Washingtoner Arbeitszeitabkommen
anzunehmen, abgetönt , wobei der englische Arbertsministsr
erklärte, er würde keinem Gesetz, das die britische Industrie
stärker belaste, als irgendeine Industrie des Auslands , die
Zustimmung geben. Fast gleichzeitig forderten Arbeitgeber
und Arbeitnehmer im englischen Schiffsbau  ans Anlaß
eines Auftrags einer enAischen Reederei an eine deutsche
Werst von ihrer Regierung, daß sie einen Druck auf die
deutsche Regierung ausübe, daß Deutschland  das
Washingtoner Abkommen annehmen müsse, das England
selbst für sich ablehnte. Beide Vorgänge , die einander er¬
gänzen, werfen ein sehr interessantes Schlaglicht auf die
„internationale Sozialpolitik ". Wer wirklich
noch glaubt, daß die Ententemächte bei Schaffung der Inter¬
nationalen Arbeitsorganisation sich — wie es im Teil XIII
des Versailler Diktats so schön heißt — „sowohl von den
Jefühlen der Gerechtigkeit und Menschlichkeit, als auch von
dem Wunsch, einen dauernden Weltfrieden zu sichern" haben
leiten lassen, der dürfte durch ein eingehendes Studium der
internationalen Arbeitskonferenzen eines Besseren belehrt
werden. Die Politik, die lediglich auf Verwirklichung sozialer
Gerechtigkeit ohne Interessen - oder Machtstandpunkte ge¬
richtet ist, hat auf diesen Konferenzen keine Statte gesunden,
ganz abgesehen davon, daß das Zeitalter des Versailler
„Friedens" jede internationale Sozialpolitik von vornherein
ausschließt.

Die wichtigste Frage , deren Lösung sich die Arbeits¬
organisation zur Aufgabegesetzt hat, ist die internationale
Regelung der Arbeitszeit,  wie sie in dem vmi
der Washingtoner Arbeitskonferenz im Jahr 1919 getrof¬
fenen Uebereinkommen vorgesehen ist. Obwohl bis zum
heutigen Tag außer einigen kleinen Ländern keiner der
großen Industriestaaten dieses Abkommen
angenommen  hat , konnte im Mittelpunkt der vorjähri¬
gen Genfer Arbeitskonferenz eine fast allgemeine Hetze des
Auslands gegen Deutschland stehen, das unter dem Druck
der .wirtschaftlichen Not sein lange behauptetes Acht-
jtuntientagdogma hatte aufgeben müssen. Daß die Angst vor
einem rviedcrerstarkenden Deutschland und vor der deutschen
Konkurrenz auf dem Weltmarkt, und nicht etwa die „große
Sarge" um das Wohlergehen der deutschen Arbeiterschaft
die Forderung einer deutschen Annahme diktiert hat , ist
klar. Mit aller Deutlichkeit zeigte sich damals , daß die „inter¬
nationale Sozialpolitik" nur eine besondere Form der von
der Entente getriebenen Unterdrückungspolitik darstellte. Die
Entrüstung der „sozialgesinnten" Welt blieb daher völlig
aus, als an diesem Jahr England durch den schon erwähnten
Parlamentsbeschluß die Führung der Gegner übernahm,
hatte im vorigen Jahr der Arbeitsamtsdirektohr Albert
Thomas  eine donnernde Anklagerede gegen das ver¬
stockte, „sozial-reaktionäre" Deutschland geschleudert, w
klangen diesmal sanfte Worte der Trauer und der Ueber-
redung aus seinem Munde. Er bedauerte, daß England
nicht alle Mittel , die ihm der Vertrag von Versailles in die
Hand gebe, anwende, um Deutschland solche Arbeitsbedin¬
gungen vorzuschreiben, daß auch England in der Lage wäre,
den Achtstundentag einzuführen, ohne den deutschen Wett¬
bewerb fürchten zu müssen. Än Januar 1925 hatte Thomas
die Stirn , einen deutschen Sozialisten an einen Ausspruch
des englischen Ministerpräsidenten Bald min  zu er-
mnern: der beste Schutz der englischen Industrie sei es, wenn
man den rückständigen' Ländern einen möalicktt hohen Schutz
der Arbeit aufzwinge.

Daraus ergibt sich, welche Haltung Deutschland dem
Washingtoner Abkommen gegenüber einzunehmen hat. Der
Vertreter der Reichsregierung auf der letzten Konferenz-
tag'-- ^ in Genf (19. Mai bis 10. Juni 1925) hat ausgeführt.
De- ' ' "nd sei bereit, dem Abkommen beizutreten, aber nur
unte >-r Voraussetzung, daß die übrigen großen Industrie¬
staaten mindestens gleichzeitig beitreten.

Im Mittelpunkt der Konferenz standen drei sozial¬
politische Abkommen, die sich mit dem Nachtbackverbot,
einer 24ftündigen Arbeitsruhe in Glasbetrieben
mit Wannenöfen und mit der Gleichbehandlung der
einheimischen und fremden Arbeiter bei Ar-
beitsunfallentschädigungen  beschäftigen , und
die bereits in erster Lesung ans der vorjährigen Arbeits-
kovs—enz erörtert worden waren . Nicht angenommen wurde
das Abkommen über den Glasarbeiterschutz, bei dessen Be¬
ratung sich unüberbrückbare Gegensätze herausstellten, die
gerade für die Politik der Arbeitsorganisation bezeichnend
sind. Der Entwurf steht eine allwöchentliche 24stündige
Betriebsruhe  der Glashütten vor, während die Kon¬
ferenz lediglich die Befugnis besitzt, sich mit Arbeiterfragen,
also höchstens mit einer Arbeitsruhe  zu beschäftigen.
Der deutsche Vertreter wies daraus bin, daß sich in der

Tafelglas !"dnstrie durch die Einführung der mechanischen
Glasziehöfen eine gewaltige technisch-wirtschaftliche Um¬
wälzung vorbereite, die durch die Einführung einer län¬
geren Betriebspause unterbunden würde. In Genf sind über
50 Staaten vertreten , die durch ihre wirtschaftlichen wie
sozialen Verhältnisse grundlegend voneinander abweichen.
Eine gemeinsame internationale Regelung ihrer Arbeits¬
bedingungen muß: .' aus diesem Grund scheitern, da die sozial¬
politische Gesetzgebung eines exotischen, zurückgebliebenen
Landes nicht mit der eines fortgeschrittenen modernen In¬
dustriestaats in einem Abkommen auf den gleichen Nenner
gebracht werden kann. Uebersehen wird darin die Viel¬
gestaltigkeit der Voraussetzungen, unter denen die einzelnen
Länder , wie in diesen die einzelnen Industriezweige und
Betriebe arbeiten und ihre Arbeitsdauer gestalten müssen-,
vergessen wird ferner die einfachste Tatsache, daß die Ar¬
beiterschaften der Welt nicht eine gleichgeartete Masse
bilden, sondern in Bildung , Leistungsfähigkeit und Leistungs¬
willen erheblich voneinander abweichen.

Vielleicht das beste Ergebnis konnte die VII. internatio¬
nale Arbeitskonferenz bei der Ausstellung von Grundsätzen,
die nicht in den Rahmen von Gesetzentwürfen gepreßt wur¬
den. ew'Aen. Hierher gehört besonders der Bericht des
Ausschusses für die Aufgaben der Sozialversiche¬
rung,  der von dem deutschen Regrerungsvertreter , Mi-
nisterialdirektor Dr. Grieser, in deutscher Sprache geleitet
wurde. Die Arbeitgeber wurden mit ihrem Anspruch, einen
vollen Sitz im Verwaltungsrat zu erhalten, auf die in drei
Jahren stattfindende »ÄWe Nevwcchl vertröstet; die Frage
der deutschen Amtssprache kam, «chgesehen von einem kleinen
Zwischenfall, überhaupt nicht zur Sprache , wenn auch tat¬
sächlich die deutsche Sprache eine große Rolle aus der Kon¬
ferenz spielte. Vor allem aber steht noch die dringende
Regelung der deutschen Vertretung in dem Veamtenapparat
des internationalen Arbeitsamts , in dem immer noch der
Einfluß französischer oder sranzosensreundllcher Kreise weit
überwiegt, aus.

Neuestes vom Tage
Anruf des Reichspräsident « gegen die Erdrosselung -er

deutschen Luftfahrt
Berlin , 5. Juli . Die wissenschaftliche Gesellschaft für Luft¬

fahrt als Vertreterin deutscher Lnsifahnwissenschaft hak an
den Reichspräsidenten von Hindenburg  die telegra¬
phische Bitte gerichtet, er möge alles tun , um die neuen Be¬
drohungen deutscher Luftfahrtwissenschafkund freier techni¬
scher Entwicklung durch Beschränkungen sogar der Zahl um
ferer Flugzeugführer und Flugzeuge abzuwenden. Kein Kul¬
turvolk könne von Deutschland verlangen, die Forscher- und
ongenieurarbellen weiter knebeln zu lassen. Das Telegramm
ist unterzeichnet von Schütte, Wagenführ , Prandt ! und
Krupp.
Der Reichskanzler gegen eine außenpolitische Anssprache im

Reichstag
Berlin , 5. Juli - In der Sitzung des Aeltestenrats des

Reichstags machte Präsident Löbe die Mitteilung , der Reichs¬
kanzler habe ih« wissen lassen, daß im gegenwärtigen Zeit¬
punkt eine außenpolitische Aussprache im Reichstag nicht
stattfinden könne. Der Reichskanzler werde die näheren
Gründe dafür im Aeltestenrat noch selbst darlegen. Diese
Sitzung des Aeltestenrats wird voraussichtlich am Dienstag
stattfinden. Die Plenarsitzungen am Montag und Dienstag
sollen miss allen, da kein Beratungsstoff vorliegt. Die end-
gülklge Entscheidung darüber wird am Schluß der heuftgen
Plenarsitzung getroffen werden.

Haussuchungen bei Kommunisten
Versio, 5. Juli. In Berlin und in den Vororten find zaht-

veiche Haussuchungen bei führenden Kommunisten vor¬
genommen worden, wobei belastendes Material beschlag¬
nahmt wurde besonders über dis Bildung revolutionärer
Kampfverbände im Reich für die bevorstehenden große«
Lofmkämpfe.

Die Voraussetzungen des Sicherheiksvertrags
KSK», 3. Juli. In einem Artikel der „Köln. Ztg." über

die angebliche Regierungskrise, der vom Auswärtigen Amt
veranlaßt sein dürfte, wird ausgeführt , die Denkschrift Dr.
Etresemauns  vom 9. Februar d. I . über das deutsche
Sicherheitsangebot habe nur die Sichern»« der deutsch-fran-
Misischen Grenze, und zwar gegenseitig, erstrebt und neben
dem Schutz des Rheinlands vor künftigen Sanktionen einen
Geist des Vertrauens schaffen wollen, der eine wesentliche
8l b kü r z u n g der im Versailler Vertrag vorgesehenen Zeit¬
dauer der Rheinlandbesetzunghätte ermöglichen muffen. Das
Del MM i» der Denkschrift nicht ausgesprochen  ad « :
die Folgerung ergebe sich von selbst, denn ohne befreiende
Rückwirkungen auf das besetzt? Gebiet habe die Verbürgung
der Weftgrenze mit ihrer Opferung werkvoller deutscher
Empfindungen keinen Sinn . Von einer Verquickung des
Sicherheftsangebots mit dem Eintritt in den Völkerbund sei
keine Rede gewesen. Die Bedenken gegen den Völkerbund
in seiner heutigen Gestalt als Werkzeug des Verbands be¬
stehen bei der Reichsregierung fort. Die in der Denkschrift
ange 'wtenen Schiedsgerichtsverträge  seien ande¬
rer Art als diejenigen, dft sich in der Antwortnote Bri¬
an  d s vorfrnden; sie sahen das schiedsgerichtliche Verfahren

nur in Rechtsfragen vor, von einer Verbürgung Dr die öst¬
lichen schiedsgerichtlichen Beträge sei keine RÄ»e gewesen,
Ke würde auch bei den bevorstehenden Verhandlungen von
dem scher Sch « ahgeSchstt werden müsse«. Es bestehen okso
grundlegende Usterschßede zwischen den Vorschläge« Strese-
mcmns und den Fächerungen Briands , und solange diese
Unterschiede nicht in einem für das deutsche Jntereffe erträg¬
lichen Maß vmstüwvnden feien, könne oo« dem Absckftuß

eines Sicherheftsvertrags keine Aede sein. — Dadurch wird
le" die Tatsache nicht aus der Welt geschafft, daß die fran¬
zösische Regierung andere Schlußfolgerungen aus der deut¬
schen Denkschrift gezogen hat, als sie nach dem Artikel in der
„Köln. Ztg." von deutscher' Seite stillschweigend vorausgesetzt
worden find.

Die Waldvcrwüstung in der Pstckz
München, 5. Juki. Im Staatshaushallausschuß des Land¬

tag- wurde die Verwüstung der pfälzischen Wälder durch die
Freiburger Holzfirma Gebr. Himmelsbach  ans Grund
»cm Gehemwerträgen mit den Franzosen scharf verurteilt,
tzinanzminister Krausneck  erklärte , die Staatssorstver»
rvaltung Hobe von den Verträgen erst aus den Blättern er¬
fahren . Die Mitteilungen der damaligen Reichsregierung
seien so ungenau gewesen, daß man sich kein Bild habe
rn-chen körmen. Er glaube, daß der Staat Schadenersatz-
arfinrüche erheben könne, soweit die beteiligten Firmen sich
über die Verträge hinaus Vorteile verschafft haben- Er rate
der Firma , freiwillig eine Sühne zu geben.

Der Freudenstadker Maschineugewehrdiebstahl
^ Leipzig, 5. Juli - Der Arbeiter Oskar Seckinger  aus
Schwenningen, der den Diebstahl des Maschinengewehrs im
Bahnhofsgebäude in Freudenstadt ausgeführt und in Stutt¬
gart Waffen aufgekaust hatte, wurde vom Staatsgerichtshof
zu 1 Jahr Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe verurte -.lt.
Bier Monate davon und die Geldstrafe aAten als verbükt.

Die Wahle» io Holland
Hg«  5 . Juli . Das vorläufige Ergebnis der KamE^

wählen ist: Römisch-katholische Staatspartei 30 Sitze (1SW!
32), Geaenrevolutionäre Partei (Calvinisten) 13 (16), Ehrist-
Lch-historische Partei 11 (11), Protestantische Reformpart«
1 (1), Sozialdemokraten 24 (20). Liberale 9 (11), Freisinnig»
Demokraten (Radikale) 7 (5), Bauernpartei 1 (2>, Kath.
Volkspartei 1 (0), Protestantische Volkspartei 1 (0), Kom¬
munisten 1 (2). Die aus den drei großen Rechtsparteien be¬
stehende Regierungskoalition hat also mit 54 Sitzen die abso¬
lute Mehrheit behalten.

Die Königin hak das bereits vom 29. Juni datierte Rück-
triktsqesuch des Kabinetts zur Kenntnis genommen und wird
si h ihre Entscheidung darüber Vorbehalte«. Zugleich hak sie
das Ministerium ersucht, zur Weiterführung der lauf« »- « »
Geschäfte vorläufig im Amte zu bleiben.
Au den deukfch-französischen handelsverlragsverhcmdkrngeu

Paris . 4. Juli . Die deutsche Handelsabordnung hat di«
letzten französischen Gegenvorschläge geprüft. Der allge-s
meine Eindruck soll nun etwas günstiger sein. Rur vier wich,
tige Punkte sind noch umstritten, darunter die Frage d«
Farbstoffe und der Weine.

Die Lage in Marokko
Paris , 5. Juli . Nach den neuesten Berichten hat sich -Ke

Lage auf dem linken (westlichen) Flügel der französische«
Front verschlimmert. Die Kabylen haben ihre Truppe«
wesentlich verstärkt.

Verschärfung der Lage in China
London, 5. Juli . Die Note, die die chinesische Regierung

in Peking den Vertretern der Mächte übergeben Hot, ent¬
hält 13 Fordern , ^ n. Die Regierung verlangt , daß dftse
Forderungen von den fremden Regierungen erfüllt sein
müssen, ehe sie weitere Verhandlungen führe. Es ist daher
nicht unwahrscheinlich, daß die Verhandlungen abgebrochen
werden. Tschangtsolin möchte die Verhandlungen fortsetzen.
Fengyuhsiana ist aber für den Abbruch.

General Feng soll von Moskau mit Geld unterstützt wer¬
den und Russen in seinem Heer haben. Tschangtsolin, der
von den Studenten als Nationalheld gefeiert wird , sei be¬
züglich des Verhaltens gegen die Fremden unschlüssig, er
weise aber jede Einmischung Moskaus zurück. Nach einer
Londoner Meldung soll Tschangtsolin entschlossen sein, nach
Mukden, der Hauptstadt der Mandschurei, zurückzukehren.

Noch der Londoner „Times " sind in Schanghai und
Tientsin weitere bolschewistische Agenten eingetroffen.

In Hongkong (Britisch ) hat sich der Streik aus¬
gedehnt, auch das Küchenperfonat in den Krankenhäusern
und die chinesischen Postbediensteten haben größtenteils die
Arbeit medergelegt.

Chinesische Soldaten haben in nächster Nähe der Frem¬
denviertels in Chapei Befestigungen angelegt.

In Schanghai wurde ein britischer Polizist von Kulis
schwer verletzt.

Die chinesische Baumwollbörse ist geschlossen worden, bis
der Streit von Schanghai geschlichtet sei.

Das britische Kabinett behandelte in langer Beratung
die Lage in China. Der französische Außenminister Brian-
Hat mit dem englischen Botschafter Lord Crewe eine Unter¬
redung über die chinesischen Angelegenheiten u»ft> die von
Amerika vorgeschlageneKonferenz.

Nach Londoner Blättern wird die britische Regierung
gegen die bolschewistischen Umtriebe Moskaus in China
Maßnahmen ergreifen.

Haoas meldet aus Nanking:  Ein Stauer einer eng¬
lischen Schiffahrtsgesellschaft wurde von Studenten gestellt
und umringt , wett die streikenden Kulis dieser GeseSfchoft
die Arbeit bedingungslos wieder aufnehmen wollten. Nn
chinesischer Polizeikommifsar brachte den Stauer zur Woche.
Sechs englische Angestellte der Schiffahrtsgesellschaft verlang¬
te« die Freilassung des Stauers . 300 Kulis stürmten die
Wache und befreiten den Stauer . Ein Polizeibeamter und
etwa 12 chinesische Handlungsgehilfen wurden leicht verletz».

Lcmdoi», 4. Juli . Einer Reutermeldung aus Kanton zu¬
folge treffen täglich Dampfer mit großen Vorräten zur Unter¬
stützung der europäischen Bevölkerung ein. Me britischen
Truppen erhielten Stachekdraht und 10 000 Sandsäcke zur
Verstärkung der Verteidigungswerke von Schämten.
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WSkttembergischer Landtag
Avrgetztms der Aussprache zum Staatshaushalt

Stuttgart . 4. Juli.
In d« Rachmittagsfitzung am Freitag ergriff zuerst

Staatspräsident Bazille  das Wort . Er erklärte : Wenn
es der Regierung nicht möglich war , die Zufriedenheit des
ganzen Volks zu erreichen, so sei dies auf die Charakter¬
eigenschaft des deutschen Volks zurückzuführen, auch dann
Unzufrieden zu sein, wenn es ihm gut geht. Der Vorwurf
der Städtefeindlichkeit und der agrarischen Gesinnung ent-
bekre jeder Grundlage . Die Regierung müsse dem Stand
helfen, der ungerecht belastet sei. Wenn man sehe, wie die
Städte  gegenwärtig wirtschaften, so könne man nicht be¬
streiten, daß sie die Schullasten zu tragen vermögen. Mit
Ende dieses Sommers sollten die Städte mit der Ueber¬
zahl von festlichen Veranstaltungen Schluß
»Nachen . Solange man keine anderen Einnahmequellen
zeige, könne das Schullastengesetz nicht zurückgenommenwer¬
den. Die letzten Verhandlungen der Ministerpräsidenten in
Berlin seien vertraulich gewesen. Ueber die Absichten der
Reichsregierung bezüglich der Verfassungsänderung wisse
er nichts. In der Aufwertungsfrage habe die württ . Regie¬
rung ihr Möglichstes getan. Das Problem der Lehrer¬
bildungsfrage lasse sich vorerst nicht lösen, da in absehbarer
Zeit mit einer Besserung der Finanzlage nicht zu rechnen
sei. Bon einer Aeußerung des Herzogs Albrecht  im
Sinn der Ausführungen des Abg. Scheef sei ihm nichts
bekannt.  Er halte es für unmöglich, daß der Herzog
etwas tue, was zwischen recht denkenden Persönlichkeiten
nicht am Platze sei. Man gehe einer schweren Wirt¬
schaftskrise  entgegen , und da sollte die Sozialdemo¬
kratie der Arbeiterschaft die Einsicht beibringen, daß nur
stärkste Anspannung aller Kräfte uns vor dem Untergang
retten kann.

Finanzminister Dr. Dehlinger  bestritt die Möglich¬
keit weiterer Einsparungen beim Staat und einer Erhöhung
der ohnedies schwer drückenden Katastersteuer. Die Gemein¬
den können die Schullasten  sehr wohl tragen durch Ein¬
sparung von Ausgaben und durch Steigerung ihrer Ein¬
nahmen aus ihren Monopolbetrieben. Bor allem sollten sie
ihre Beamten und Angestellten entsprechend dem Reichs¬
gesetz eingruppieren . Der Sparerlaß sei notwendig gewesen.
Buch der preußische Minister Severing habe einen solchen
Erlaß herausgegeben. Der Minister teilte dann weiter mit.
daß die Oberpostdirektion für den Wohnungsbau  zwei
Millionen Mark zu 9 v. H: zur Verfügung gestellt habe. Die
Verwaltungs Vereinfachung  sei im Fluß . Ge¬
plant sei die Aufhebung der Staatsrentämter , die Einfüh¬
rung eines neuen Rechnungssystems, die Uebernahme des
gesamten öffentlichen Vermessungswesens  auf den
Staat , sowie die Aufstellung einer neuen Bezirks- und Ge¬
meindeordnung. Die Verhandlungen mit dem Reich wegen
der Nebenbahnen  seien vor dem Abschluß. Leider
müsse Württemberg Opfer bringen , zu denen es gesetzlich
nicht verpflichtet sei. Die Regierung strebe einen gerech¬
ten Finanzausgleich  zwischen Reich, Land und
Gemeinden an. Wenn die Lasten drückend seien, so trage
daran die württ . Regierung nicht die Schuld. Durch die
Gewalt der Entente und durch die Gesetzgebung des Reichs
habe das Land die Bewegungsfreiheit eingebüßt.

Zum Schluß der Sitzung beantragten die Kommunisten
«Kren Mitztrauensantrag gegen die Regierung.

*

In der Sitzung am Samstag kam die . zweite Redner-
garnitur " zum Wort.

Abg. Roth (Dem .) meinte, wenn die Zustände im Reich
besser geworden seien, so liege darin eine Auswirkung der
Politik jener Parteien , die früher am Ruder waren. Der
Staatspräsident scheine die Industrie und ihre Belange mehr
als ein notwendiges llebel zu betrachten und sollte die Gegen- '
iätze zwischen Industrie und Landwirtschaft nicht verschärfen.

Abg. Alrich (Soz .) erklärte, der Staatspräsident sei jetzt
mehr als 1 Jahr im Amt und da hätte man von ihm eine
Art Jahresbilanz erwarten können. Der Staatspräsident sei
Mit Aemtern und Reprüsentationspflichten überladen. Das
Arbeitsministerium müsse erhalten bleiben und zu einem
großzügigen Wirtschafts - und Soziaiministerium ausgebaut
oerden. Die Lohnbewegungen seien nicht die Ursache, son¬
dern nur die Folge de- ^ ---zerhöhung. Warum fand der
Arbeitsminister kein W »n die rücksichtslosen Aussper-
amgen in der letzte« IM ? Auf kulturellem GebiÄe fei nichts
geschehen. Die politische Polizei verfahre parteiisch gegen
die verschiedenen politischen Strömungen . Die kommunistische
Bewegung sei unheilvoll für die Arbeiterschaft. Im Anschluß
an eine Amnestie im Reich sollte auch eine solche in Würt¬

temberg erfolgen. Unerträglich sei die Schnüffelet gegen
vermeintliche und wirkliche Abtreibung.

Abg. Rath (DB.) stellt fest, baß der Etat mit großer Vor¬
sicht aufgestellt sei. Sparsamkeit sei aber auch eine gebieterische
Notwendigkeit. Der Redner verlangte eine andere Einteilung
der Oberamtsbezirke und erklärt, daß der Staat jetzt nicht in
der Lage sei, die ganzen persönlichen Schullasten zu über¬
nehmen. Er beantrage deshalb, die Gemeindeleistung in den
großen Städten auf 75, in den mittleren Städten auf 55, in
den Gemeinden 1. Klasse auf 40 und in den übrigen Gemein¬
den auf 35 v. H. festzusetzen. Für die Landwirtschaft forderte,
der Redner ausreichenden Zollschutz. In den hohen Bau¬
arbeiterlöhnen sah er einen Ausfluß der günstigen Kon¬
junktur.

Abg. Karl Müller (Komm .) polemisiert gegen die Vor¬
redner und forderte eine sozialistische Planwirtschaft . Der
Wohnungsbau gehe deshalb nicht vonstatten, weil er kern
rentierendes Spekulationsobjekt sei. Der Völkerbund bedeute
nur ein Rückoersicherungsinstrumentfür den Länderdiebstahl.

Die Abstimmung findet in der nächsten Sitzung am Diens--
rag nachmittag statt-

WLrttemb er-
Stuttgart , 5- Juli . Vom Landtag.  Abgeordnete des

Bauernbunds haben folgende kleine Anfrage gestellt: Durch
Einfuhr fremdländischer Hühner wurde die Hühnercholera
nach Deutschland eingeschleppt und ein großer Teil des Hüh¬
nerbestands, namentlich unserer Kleinbauern in Württem¬
berg, nahezu vernichtet. Ist das Staatsrninrsterium bereit,
1. Mittel zur Impfung der noch lebenden Bestände zur Ve»
fügung zu stellen, mn wenigstens noch einen Teil unserer
Hühnerbestände M retten f 2. schwer Geschädigten Steuer¬
erleichterung Kt gewähren?

Weiterer Fleifckyrreisabschlag. Weitere Verhandlungen
der städt. Preisprüfungsstelle mit der Stuttgarter Fleischer-
Innung haben zu folgendem Ergebnis geführt : Es kostet
1 Pfund Ochsen- und Rindfleisch1. 1.15 (bisher 1.20 ->ll),
Rindfleisch 2. 1 (1.05), Kuhfleisch1. 67—70 Pfg . (70- 75),
Kuhfkeisch2. 45—55 (50—60), Schweinefleisch wie bisher1.25

Uhlvach OA. Eßlingen, 5. Juli . Großfeuer.  Am
Freitag abend ist der Lagerschuppen der Farben - und Lack¬
fabrik dadurch in Brand geraten, daß Feuer in einen Oel-
keffel schlug, worauf dieser explodierte. Der Schuppen ist mit
Fässern vollständig niedergebrannt . Der Schaden ist bedeu,
tend. Zur Bewältigung des Brands mußten die Feuer¬
wehren aus Stuttgart , Cannstatt , Eßlingen und Obertürk-
heim zu Hilfe gerufen werden. Das vom Feuer bereits er¬
griffene Wlchnhaus konnte gerettet werden. Bewohner eines
benachbarten Hauses wurden durch die Explosion verletzt:
zwei davon mußten schwerverletzt in das Stuttgarter Karl-

Weinsberg, 5. Juli . Rücksichtslosigkeit.  Ein von
Heilbronn kommendes Auto stieß einen Arbeiter von Eber¬
stadt, der auf dem Rad heimwärts fuhr, an, so daß er stürzte
urch bewußtlos liegen blieb, während das Auto davonjagte.
Bon einem anderen Autobesitzer und zwei Radlern wurde
der Verunglückte in seine Heimat gebracht.

Tübingen, 5. Juli . Der Kampf in Lustnau.  Anläß¬
lich des Bortrags des Pazifisten Dr . Gumbel  aus Heidel¬
berg, im Gasthof zum Hirsch in Tübingen entstand, wie be¬
reits berichtet, ein heftiger Kampf zwischen Tübinger Stu¬
denten und den Gewerkschaftsmitgliedern, auf deren Veran¬
lassung der Vortrtzg stattfand. Auch aus Reutlingen hakte
ein großer Lastkraftwagen eine Anzahl Reichsbannerleuke
mit Fahnen zum Schutz Gumbeis herbeigesührk. Bevor der
Borkrag begann, entwickelte sich im Saal eine Schlägerei,
bei der Stöcke, Stühle, Gläser, Bierflaschen und andere
Gegenstände eine Rolle spielten. Der Kampf pflanzte sich
auf der Straße fort und das Blut floß in Strömen . Die
Polizei schloß die Versammlung und räumte den Saal . Dle
Versammlung wurde nun in das Gasthaus zur Krone in
Lustnau  verlegt . Aber noch während des Bortrags er¬
schienen wieder zahlreiche Studenten und der Kampf ging
aufs neue los. In der Krone blieb kaum eine Fensterscheibe
heil. Bis zum Lustnauer Wäldle tobte die Schlacht. Nachts
Z411 Uhr rückte die Feuerwehr mit ihren Spritzen an und
versuchte mit Wasserstrahlen die erhitzten Gemüter zu be¬
ruhigen: die Glocken läuteten Sturm . Eine Abteilung Schutz¬
polizei aus Tübingen erst konnte mit den Gummiknüppeln
die Kämpfenden trennen . Die Zahl der Verletzten ist groß,
darunter befinden sich mehrere Schwerverwundeke. — Das
Auftreten Dr . Gumbels hak auch in der Heidelberger Stu¬
dentenschaft schon Zwischenfälle veranlaßt , die Studenten¬
schaft im allgemeinen ist daher nicht gut auf ihn zu sprechen.

Wössingen OA. Rottenburg , 5. Juli . Unfall.  Auf d-^
Fahrt von Dalheim stieß Distriktstierarzt Dr. Haag mit sA
nem Motorrad auf ein Fuhrwerk und kam zu Fall , wob»ein Rad des Wagens ihm über den Kopf ging. Die
letzung ist bedeutend. ^

leute Götz , Eltern des Fabrikanten Gregor Götz
Margrethausen , können das Fest der diamantenen HöchrM
feiern. Das Jubelpaar erfreut sich trotz seines hohen Alte»«
noch großer Rüstigkeit und Frische.

Ebingen. 5. Juli . Unglück im Skall.  Dem LanlüMM
Wilhelm Lässing vom Ehestetter Hof sind innerhalb 3 Täq»
5 Stück Großvieh infolge Milzbrand eingegangen. FhM
von einem Grundstück, in dem vielleicht vor Jahren sch«»!
ein an Milzbrand zugrunde gegangenes Stück Viehgraben wurde, soll die Ursache sein.
Olga-Krankenhaus verbracht werden.

Neresheim. 5. Juli . Schadenfeuer.  Das Haus:Äs,
Schneidermeisters Ewig in Eglingen ist bis auf den Gnich
niedergebrannt . Dem F 'uer sind auch viele KleiderstMer^
Opfer gefallen.
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Anerkennung braucht jedermann. Alle
Eigenschaften können durch tote Gleich¬
gültigkeit der Umgebung zu Grunde ge¬
richtet iverden. Jmmermann.»

Amtsversammlung vom 4. Juli 192L
Die am Samstag stattgefundeneAmtsversammlunghatte

unter der erstmaligen Leitung von Oberamtmaim Baitinger
einen erfreulich raschen Verlauf. Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung ehrte der Vorsitzende die inzwischen verstorbenen Mit¬
glieder: Schultheiß Renz -Emmingen und Gemeinderat Paul
Beck-Altensteig , indem er die Versammlung bat, sich von
ihren Sitzen zu erheben. Hierauf gab er einen kurzen Ueberblick
über einige die Interessen der Bezirksangehörigen besonders be¬
rührenden Fragen. Danach kann die schon längst erstrebte Errich¬
tung einer landw . Winterschule in Nagold trotz wiederholten
Betreibens durch Bezirksrat und Stadtverwaltung für Herbst
1925 noch nicht verwirklicht werden, dagegen darf erhofft wer¬
den, daß das gewünschte Ziel im Herbst 1926 erreicht wird:
das Kultministerium hat in Aussicht gestellt, bei Aufstellung
des nächsten Staatshaushaltsplanes in diesem Sinne zu sorgen.
— Für die Erhaltung des hart umstrittenen Lehrerseminars
in Nagold wurde mancher Gang zu den maßgebenden Behör¬
den gemacht. Tatsächlich wird das Seminar , wenn auch in
stark eingeschränktem Umfange weiter betrieben; eine endgültige
Entscheidung über die Lehrerbildungsfrage inr allgemeinen und
damit über das Schicksal der einzelnen Seminare ist noch nicht
gefallen. Die Regierung will z. Zt . eine völlige Stillegung
einzelner Anstalten nicht vornehmen. Jedenfalls scheint es,
daß sie in der ganzen Frage auf die Landgemeinden besondere
Rücksicht nehmen wird.

Die Inflation , die Mißernte im vergangenen Jahre und
die vielen Seuchen haben den hiesigen Oberamtsbezirk beson¬
ders stark mitgenommen, zumal von Banken und sonstigen
Stellen kein Kredit zu bekommen war, ivomit der augenblick¬
lichen Not hätte gesteuert werden können. Die Folge dwm
war, daß ein großer Teil der Steuer noch aussteht und die
Verwaltung zu äußerster Sparsamkeit gezwungen wurde. Nur
durch die hiesigen guten Arbeitsverhältnisseund durch die Be¬
dürfnislosigkeitder Bevölkerung haben die Bewohner des Ober¬
amtsbezirks die kritische Zeit überstehen können. Der endgültige
Fürsorgeaufwand der Amtskörperschaft beträgt im abgelaufe¬
nen Rechnungsjahre rund 30 000 .̂ k-, d. h. V?. der AmMörper-
schaftsumlage: hiezu kommt noch der Aufwand für Erwerbs¬
losenfürsorge und die Umlage des Landesfürsorgeverbands, so
daß sich eine Ausgabe von 46 000 oder rund istst-N auf
den Kopf der Bezirkseinwohnerergibt.

Man ging nun zur Tagesordnung über:
Punkt 1a —«I : Die Mitglieder des Siebenerausschussts,

die Vertreter zur Mitgliederversammlung des Landesverbands
württ . Amtskörperschaften für 1926—28, die Anleihekommistm
der O.-A.-Sparkasse für 1926—28, die Vertreter zur Verbands
Versammlung der Württ . Giro-Zentrale für 1926—28 wurden
sämtlich wiedergewählt.

Punkt 2 : Der Stadt Nagold wurde zum Besoldungs¬
aufwand für die VI . Klasse ihrer Latein - und Realschule,
für welche keine Staatsleistung gewährt wird, ein Beitrag von

Aer Tel'efunUentsufeL.
Roman von Otfrid von Haustein.

AmerikanischesCopyright Carl Duncker, Berlin.
? - - kNachdr. verb.)
Schlafende Stadt , Mitternacht eben vorüber . Still und

wuchtig liegen die Bureaupaläste der Straßen da. Mächtig
baut sich der viereckige Häuserkasten der großen Zeitung
empor. Ein ganzes Straßenviertel nimmt er ein und über¬
ragt mit seinen vierzehn Stockwerken die anderen Bauten.

Hier und da schimmert in einem der zahllosen Fenster
ein Licht: Nachtredakteure bei der Arbeit . Da und dort ein
offener Torweg . Führen zu weiten Höfen, hinter denen
Maschinenhallen aufstreben. Hier leuchten Bogenlampen
an schwebenden Ketten . Hinter staubigen Fenstern das
Rattern der Rotationspressen . Autos jagen durch die
schlummernde Straße . Lastautos , die sich in langer Reihe
vor den Toren sammeln, die erste Morgenausgabe zu den
Bahnhöfen zu bringen.

Im Innern des Hauses hallende Schritte durch einsame
Gänge. Eilende Boys mit kurzen, letzten Manuskripten
oder Korrekturfahnen.

Hilmar Burghard steht vom Schreibtisch auf. Er klappt
den Deckel der Archivmappe zu und reicht sie dem Boy. Eben
hat er derselben den längst vorbereiteten Nachruf eines
englischen Staatsmannes entnommen. Zehn Minuten vor
Mitternacht kam die Todesnachricht als Blitztelegramm über
den Kanal , in der Frühnummer wird schon der Nachruf
stehen. Hilmar Burghard wischt sich die Stirn und ent¬
zündet eine Zigarette . Ihm ist heiß geworden von der Ge-
ichwindarbeit, da ist auch schon wieder ein Bote vom Setzer¬
saal da.

„Eilige Korrektur . Konzert Ada Elena ."
Hilmar Burghard lächelt. Ist eigentlich nicht so wichtig,

aber er verkehrt im gastlichen Hause des Kommerzienrats
Selenius , dessen einzige Tochter heute unter dem Künstler¬
namen Ada Elena zum ersten und wahrscheinlich trotz allen
Erfolges zum letzten Male , vor die Oeffentlichkeit trat.

Wenn der Kommerzienrat auch nie dulden wird , daß sein
einziges Kind Berusskünstlerin wird , es schmeichelt ihm doch,
wenn er im Morgenblatt ihren Triumph liest. Hilmar
Burghard überfliegt die Korrektur:

„Ein gewaltiger Erfolg ! Jubelnder Beifall ! — Das
erste Flügelregen einer ganz Großen . - Die Stimme
sieghaft und rein , die Technik meisterhaft , der Vortrag be¬
seelt - wirksamst unterstützt durch Norbert Winfrieds
mustergültige Begleitung . — — Meister und Schülerin,
beide vollendet. Höchstens im zweiten Teil eine kleine Er¬
müdung der Stimme . - "

Hilmar Burkhard nickt.
„Schluß. Korrektur der Biographie kann der Korrektor

selbst lesen» ich gehe."
Ein Auto jagt heran , hält vor dem Redaktionsportal , !

ein Mann springt die Stufen empor, rast herein, hat ein
Blatt in der Hand.

„Hier schnell, muß noch hinein ."
Atemlos sinkt er in einen Stuhl und Burkhard tritt zu

ihm.
„Hallo , Donald , wenn Sie eine Rezension über das

Konzert der Elena bringen , kommen Sie einen Posttag zu
spät. Hat Kollege Grimbach, der ja mit Ihnen drüben
war , schon durchtelephoniert."

Donald ist aufgesprungen und ringt noch immer nach
Luft:

„Was heißt Rezension? Sensation ! Dickgedruckte
Ueberschrift! Erste Spalte Lokales!

da Elena ist spurlos verschwunden!"
„Versckwunden?"
Burkhard schreit auf.
„Machen Eie kein dummen Scherz!"
„Hat sich was , Scherz! Wahr ist's. Verschwunden, ge¬

raubt , entführt , was weiß ich — spurlos verschwunden!"
„Aber sie bat doch vor zwei Stunden gesungen - "
„Vor anderthalb — veranlassen Sie , daß der Satz

hineinkommt und dann kommen Sie mit ."
„Wohin ?"
„Zum Kommerzienrat Selenius , warum soll ich zweimal

erzählen ?"

„Sie übernehmen Verantwortung ? Es wäre furcht¬
bar , wenn - "

„Volle Verantwortung , Mensch sind Sie umständlich.*
.mn also - "

Er setzt sein Zeichen unter das Manuskript des jüngeren
Kollegen, der ihn zur Tür drängt.

„Es ist gut, wenn wir uns den Kommerzienrat ver¬
pflichten und ihm als Erste zur Seite stehen."

„So reden Sie endlich!"
Das Auto rast durch die Nacht. Donald hat dem Chauf¬

feur zugeschrien: „Tiergartenstraße 66", der Chauffeur fährt
wie ein Rasender durch die nächtlichen Straßen . Die Lichter
des Potsdamer Platzes — Nachtverkehr brandet auf, dann
die stille Tiergartenstraße , das Auto hält vor der Villr

i Donald reißt an der Pförtnerglocke, laut hallt sie auf.
„Hallo , was ist!"
„Der Kommerzienrat zu Haus ? Noch wach?"
„Allerdings ab--: - "
„Wir müssen ihn sofort sprechen. Sagen Sie , nMkomm-m aus Luckenwalde."
Der Mann versteht, daß hier etwas Wichtiges gescheheit-
„Einen Augenblick — ich werde —"
Kommerzienrat Selenius sitzt im Klubsessel vor seinem

Schreibtisch. Er hat ein verträumtes Gesicht. Seine Ada.
Er ist nicht in Luckenwalde gewesen. Er hat noch innnA
ein wenig den Grollenden gespielt, aber er hat ihn doch
miterlebt , den Triumph seiner Tochter. Der Hörer des
Rundfunkapparates liegt noch vor ihm auf dem Tisch- Imst
jetzt hat er eine volle Stunde so dagesessen und getraumr.
Er hat sie singen hören , seine schlanke, schöne Ada! Wr
hat ihre Stimme geklungen, wie hat der Beifall getom-
Und er hat zurückgedacht an den Tag , als Adas MuttA
der sie so ähnlich, zum letzten Male gesungen, als dre grosse
Künstlerin Abschied nahm von der Bühne, auf der ^
Triumphe gefeiert, um ihm, dem damaligen Bankdirerro,
zum Altar zu folgen und ihrer Kunst zu entsagen.
hat es nicht lange überlebt . Kaum ein Jahr , da staro s »
indem sie ihrem Kinde das Leben gab.

(Fortsetzung folgt.)
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2 - 0« ^ 6 für 1924 und ' ein solcher von 3000 ^ für 1925 be¬

willigt- Die Stadtgemeinde erhebt dafür ab 1. April 1925
bei den Schülern aus den Gemeinden des Bezirks Nagold kein
Höheres Schulgeld als von denjenigen der Stadt Nagold selbst.

. ^ Zu den verschiedenen Beschlüssen und Anträgen (Punkt 3
^ II ) wurde die erforderliche Zustimmung erteilt und zwar:

Punkt 3 : Gewährung eines Reisekostenzuschussesvon
Ulich 300 ^ an Oberamtstierarzt Dr . Metzger, Distrikts-
dkiarzt für Haiterbach und Umgebung, - Wartgeld von jährlich
M -46 für Tierarzt Dr . Killgus , Distriktstierarzt von Wild¬
en und4 angrenzenden Gemeinden.

Punkt 4 : Aufnahme eines Kredites bis zu 100000
bh«r Württ . Giro -Zentrale für Zwecke der O .-A.-Sparkasse.

Punkt 5 : Festsetzung eines Fehlgeldes von 100 ^ für
-en Kal'sensührer der Oberamtspflege und von 150 ^ 6 für den¬
ken der Oberamtssparkasse.

Punkt 6 : Einreihung des leitenden Beamten des Bezirks-
xohlfahrtsamts in Gruppe IX der Besoldungssatzung.

Punkt 7 : Veräußerung von Grundeigentum zu Bauzwek-
ken(bei der Lehmgrube in Nagold ) an Frau Dr . med. Ulmer
und an Apotheker Schund in Nagold . Das Fußwegerecht für
dm Fußpfad vom Stadtbahnhof nach dem Krankenhaus bleibt
jedoch bestehen.

Punkt 8 : Vergütungssätze für Brandhilse nach der neuen
Bczirksfeuerlöschordnung. Der Vergütungssatz richtet sich je¬
weils nach einem beweglichen Faktor und zwar nach dem z. Zt.
im Obcramt bestehenden Grundlohn von 2.80 .4t pro Tag.

Punkt 8: Anerkennung der von der Amtskörperschaftge¬
genüber der Reichspost zu übernehmenden Bedingungen über
Einrichtung der Kraftpostlinie Altensteig -Besenfeld -Schöne-
grind-Klosterreichenbach; Uebernahme von 15»/« des Auf¬
wands auf die Fahrpostverbindung Simmersfeld -Enzklösterle.'
Bei dieser Gelegenheit erhielt die Amtsversammlüng Kenntnis
davon, daß die Verhandlungen wegen Wiedereinführung der
Kraftp'ostlinie Nagold -Herrenberg ergebnislos verlaufen sind.
Der Bezirksrat Herrenberg hält das Opfer der Stadt Nagold,
welcheV-, des voraussichtlich erheblichen Abmangels zu über¬
nehmen bereit war , als zu bescheiden und glaubt , nicht inehr
als die Hälfte des Fehlbetrages übernehmen zu können ; er hat
daher als Meistbeteiligter die Angelegenheit bis zu günstigerem
Zeitpunkt zurückgestellt.

Punkt 10 : Der Gemeinde Wart wurde zum Bau der
Tiesenbachtalstraße ein Beitrag von 8000 gewährt , d. h.
's , des anrechnungsfähigen und nicht durch anderweitige Bei¬
träge gedeckten Aufwands.

Punkt 11 : Das Gesuch der Gemeinde Psalzgrafenweiler
um einen Beitrag zur Verbesserung der alten Poststraße Bö-
singen-Pfalzgrafenweiler wurde abgelehnt : die für Bewilligung
von außerordentlichen Beiträgen zu Straßenbauten maßgeben¬
den Grundsätze sind nicht erfüllt , weil dem Straßenbau eine
über den Orts - und Feldverkehr hinausgehende Bedeutung nicht
beigemessen werden kann.

Punkt 12: Dem Gesuch der finanziell schlecht gestellten
Gemeinde Wenden , deren Steuerzahler durch Viehverluste und
deren Folgen (sog. Wendener Krankheit ) an die Grenze der
Leistungsfähigkeit gelangt sein sollen, wurde entsprechend dem
Antrag von Schultheiß Metzger-Simmersfeld durch Nachlaß
des Anteils an der Amtskörperschaftsumlage für das Rech¬
nungsjahr 1924 entsprochen. Der Bezirksrat hatte das Gesuch
der Gemeinde Wenden abgelehnt , ebenso plädierte Stadtschult¬
heiß Welker -Altensteig gegen die Bewilligung der erbetenen
Vergünstigung, weil , wenn hiermit ein Vorgang geschaffen sei,
die ebenfalls von der Seuche betroffenen anderen Gemeinden
auch mit gleichen Anträgen herantreten würden . Schultheiß
Wagner-Spielberg zusammen mit Stadtschultheiß Maier-
Nagold dagegen setzten sich besonders für die Bewilligung ein,
indem sie aus 'führten , daß 30°/o des in der Gemeinde befindli¬
chen Viehstandes an der Seuche eingegangen sei, den Bewoh¬
nern von Wenden kein Vieh und kein Heu aus Furcht vor
Ansteckung abgekauft werde und somit die Wendener , zumal
die Gemeinde ihre sämtlichen Abgaben durch Steuererhebung
bestreiten müsse, da sie keine Einnahmen aus Waldbestand usw.
hätten, in eine sehrfbedrängte Lage gekommen seien, wie man
sie an keinem anderen Orte des ganzen Oberamts finden werde.

Punkt 13: Der Haushaltsplan für 1925 schließt mit einem
Abmangel von 185 255 -46 ab (darunter 76200 -46 Fürsorge¬
aufwand einschließlich Arbeitsamt , Tuberkulosenfürsorgestelle,
Wanderarbeitsstätte und Obdachlosenfürsorge , sowie 10 000 -46
als zweite Rate für Zwecke der Auswertung ). Die Amtskörper¬
schaftsumlage wurde auf 170 000 festgesetzt. Daraus , daß
diese gegenüber dem Vorjahr um 37 000 -46 vermindert worden
ist, kann deutlich ersehen werden , daß der Sparerlaß der Mini¬
sterien des Innern und der Finanzen an die falsche Adresse
gelangt ist, jedenfalls aber berührt er, wie aus der Mitte der
Amtsversammlung eingehend festgestellt worden ist, den Bezirk
Nagold in keiner Weise. — Ueber den neuen Versuch der Re¬
gierung, die Schullasten auf die Gemeinden abzuwälzen , ergab
sich eine längere Aussprache . Die Versammlung erhebt schärfsten
Einspruch gegen diese Art einer Finanzgebahrung durch die

Nagolder LagblaU »Der Gesellschaft« -
Regierung und beschließt, dies den beteiligten Ministerien zur
Kenntnis zu bringen . Gleicher Protest ist bereits im Gemeinde-
und Städtetag durch Stadtschultheiß Maier -Nagold erfolgt.

Nach Schluß der Sitzung kurz vor 12 Uhr fand ein gemein¬
schaftliches Mittagessen der Mitglieder im Hotel zur Post statt.

Investitur des Herrn Stadtpfarrer Preffel.
Freudig hell und doch würdevoll mahnend klangen gestern

morgen die Glocken unserer Stadt , die uns zum Gottesdienst
und zur Einführung unseres neuen Seelsorgers , Herrn Stadt-
psarrer Presset,  riefen . Wenn auch der Himmel ein nicht
gerade lachendes Gesicht zeigte, so störte es doch zu diesem Gang
den inneren Menschen nicht, für den ja nur allein das Wort
Gottes geschaffen ist.

Mächtig und zu Herzen gehend klang zuerst das Präludium
in D dur von I . C. F . Fischer durch das bis auf den letzten
Platz gefüllte Gotteshaus . Der Choral „Komm heiliger Geist ",
gesungen von dem hiesigen Kirchenchor, erhöhte die weihevolle
Stimmung , die über unserer schönen Kirche lag . — Herr Stadt¬
pfarrer Presse! hatte zum Text seiner Betrachtung die Stelle
aus dem Lukas -Evangelium Kap . 9, Vers 57—60 gewählt , wo
es unter anderem heißt : „Und Jesus sprach zu ihm : Die Füchse
haben Gruben und dje Vögel haben Nester ; aber des Menschen
Sohn hat nicht, da er sein Haupt hinlege ". — Mir trat bei der
klaren und packenden Ausführung dieser Worte unwillkürlich
immer wieder die Kreidezeichnung von Wilhelm Steinhaufen,
„Des Menschen Sohn ", vor Augen . — Christus geht übe die
Flur , „hat nicht, da er sein Haupt hinlege ", wogegen ein Fuchs
vor seiner Höhle sitzt und em Vögelein seinem Neste zustrebt.
Das sorgenvolle und leidende Aussehen dieses Christus läßt
einen stets in Dankbarkeit aufwallen für das , was er uns ge¬
geben hat.

Die eigentliche Investitur wurde durch die Worte des hie¬
sigen Dekans eingeleitet , die den neuen Seelsorger auf seine
großen Pflichten der Gemeinde , gegenüber aber auch die Ge¬
meinde auf ihre Pflichten dem Seelsorger gegenüber hinwiesen.
Schwer war die Lebensschule, die unser Stadtpfarrer zu durch¬
laufen hatte , aber sie macht den Menschen geeignet, alle Un¬
bilden des Lebens zu ertragen und ein Seelsorger muß all'
Freud ' und Trübsal seiner Gemeinde mit auf sich nehmen.
Seine eigenen Worte und die seines Herrn Vaters , der, eben¬
falls Stadtpfarrer , zu seiner Einsegnung zugegen^ war , ließen
erkennen, wie er mit jeder Faser seines Herzens an dem, was
Vaterhaus , Familie und Heimat ihm gab und gibt , hängt , und
dies ist ein Zeichen für uns , daß er nach dem Vorbild des
großen Luthers der Richtige sein wird , uns in der heutigen
schweren Zeit Freund und Berater zu sein.

Was den Menschen wesentlich macht, ist nicht das,j
was er tut , sondern in welchem Geiste er es tut und wie.

Darnach wurde Herr Stadtpfarrer Presse! durch Abgeord¬
nete der Landpsarrer , der hiesigen Stadt und der Gemeinde
Jselshausen sowie des Kirchengemeinderats begrüßt.

Die Feier schloß mit dem Lied der Gemeinde : „Nun danket
alle Gott . . ." und mit einer Improvisation über dieselbe
Melodie auf der Orgel . Xö.

»
Vom Sonntag . Regen. . ., Regen. . . ! ! ! Für manche

mag es einen Strich durch die Rechnung gemacht , haben , als
sie durch den von der Stadtkapelle vom Kirchturm aus gespielten
Choral „Mit dem Herrn fang alles an ", aus ihrem Schlummer
geweckt wurden und sie zum Fenster hinausschauten . Wenn
sich auch mancher auf einen schönen Spaziergang gefreut haben
mag , so ist der Mensch von äußeren Umständen doch nicht so
abhängig : er begnügt sich eben mit dem, was ihm der Augen¬
blick zu bieten vermag . Der eine greift zu einem schönen Buch,
ein anderer arbeitet an seiner Weiterbildung , ein dritter musi¬
ziert, ein vierter erledigt die ihn: von der Woche her liegenge¬
bliebene Arbeit , ein fünfter schreibt an Angehörige und Freunde,
die in der Fremde sind, wieder ein anderer sucht in Geselligkeit
seine Zeit zu vertreibeir lffw. usw. — jeder nach seiner Art.
Aber jo ganz ohne besondere Darbietungen blieben wir doch
nicht, denn ein Ständchen , das die Nagolder Stadtkapelle dem
neuen Stadtpsarrer brachte, klang prächtig in den Sonntag¬
morgen hinein . Wir sind eben mit dem Wenigen , was uns
die Natur an solchen Regentagen bietet , zufrieden, zumal,
wenn wir uns mit dem Sprichwort , daß nicht alle Tage
Sonnenschein sein kann, trösten.

Konzert. Am Samstag hielt die gern gehörte Stadt¬
kapelle von Nagold in dem Genesungsheim Bad Rötenbach
ein Konzert ab.

Dienstnachrjchten.
Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an der

evangelischen Volksschule in Calw  der Hauptlehrerin Feucht
in Geradstetten OA . Schorndorf , Holzbronn  OA . Calw dem
Amtsverweser Wilhelm Gall  in Strohweiler OA . Urach über¬
tragen.

Unfall. Ein Lehrling des Schneidermeisters Klaiß hier
stürzte, als er sich zu tief aus dein Fenster bückte, vom 2. Stock

Montag. «. In « 1S2S

auf den Hof hinab . Wenn er auch dabei ein Bein gebrochen
hat , so kann man immer noch von Glück sagen.

Die Aufwerfung der Sparguthaben . Der Aufwertung»
ausschuß des Reichstags hat einen Antrag angenommen,
wonach die Sparguthaben mindestens mit 12ch Prozent au-j.
gewertet werden sollen.

Beginn der Ernte . 3n einigen Gegenden im Hohenlohe«
scheu wurde bereits mit dem Schneide « der WWergerstg
gönnen . " ' "

*

Hirsau, 6. Juli . Versetzung. Oberbahnhofvorsteher
M a i e r - Weilheim wurde nach Hirsau und der Eisenbahn¬
sekretär Buck - Tübingen nach Honau versetzt.

Herrenberg, 4. Juli . Anfall. In der vergangenen Woche
fuhr ein Malerlehrling von hier auf einem Rad den Bettel¬
hausberg hinunter . Dabei überfuhr er ein 15jähriges Mädchen
von Mönchberg . Das Mädchen mußte sofort ins hiesige Be¬
zirkskrankenhaus geschafft werden.

Letzte Nachrichten
Zu de« deulfch-spanifchen Wirtschafts»

Verhandlungen.
Madrid, 6. Juli. Seitens der stlteressierten Groß¬

industriellen und derjenigen von Bilbao macht sich eine ge¬
heime Opposition gegen die bevorstehenden deutsch-spanischen
Wirtschaftsverhandlungen geltend. Die aus Deutschland
eingegangene Meldung einer möglichen Kündigung des deutsch¬
spanischen Handelsvertrags hat einen ungünstigen Eindruck
hervorgerufen.

Neberschwemmuugsgefahr in Warschau.
Warschau, 5. Juli. Die Ueberschwemmungsgefahr

wird in Warschau von Stunde zu Stunde größer. Um4
Uhr nachmittags war die Weichsel bereits um 4,56 Meter
über ihren gewöhnlichen Stand gestiegen. Die Stadt Star
im Kreise Gavorin ist vollständig überschwemmt. Mehrere
Personen sind ertrunken. In Warschau hat man heute zum
erstenmal in der Weichsel verschiedenes fortgeschwemmtes
Inventar beobachtet.

Warschau, 6. Juli. Gestern abend8 Uhr drang das
Wasser in die Straßen der Stadt. Einige Boulevards
nahe der Weichsel wurden überschwemmt. Die Panik ist
unbeschreiblich. In der Vorstadt Praga erwartet man für
die Nacht eine große Katastrophe. Die Bevölkerung hat
sich in Sicherheit gebracht.

Große Explosionskatastrophein Rußland.
Wilna » 6. Juli. In Polnk(Sowjet-Rußland) explo¬

dierte eine große sowjet-russische Munitionsfabrik. Es waren
dort 200000 Kg. Dynamit untergebracht und es ist unge¬
heurer Schaden angerichtet worden.

Die Madrider Kouferenz verschoben.
Madrid, 6. Juli. Die Sitzungen der Konferenz wur¬

den verschoben, um Instruktionen aus Paris abzuwarten.
Der Botschafter Peretty erklärte, daß, wenn Ab del Krim
die Vorschläge Frankreichs und Spaniens nicht annehme,
große gemeinsame Operationen erforderlich würden. Primo
de Rivera wird nach der Konferenz nach Afrika zurückkehren.

» »»
Im Aufwertungsausschuß brachte der deutschdemokratische

Abgeordnetev. Richthofen einen Antrag ein, der eine völlig
neue Form der Aufwertung von Anleihen vorsieht.

Die Volkszählung vom 16. Juni ergibt für das Reichs¬
gebiet rund 63 Vi Millionen Einwohner.

Handel und Volkswirtschaft
Aufkauf eines pommerfcken Stinnes - Konzern - Gulskomplexes.

Der rund 4400 Hektar qroße pommerscke Gükerkompler Zuchow,
Gr .-Spieael , Springe , Neu-Springe und Sponbrügge im Dram-
burger Kreise, welcher nach dem Tod seines Besi*-ers in den Besitz
des Skinneskonzerns überging, wird nunmebr in seinem WaldareH
lrund 2500 Hektar zusammenhängenden Forst) vom Preußischen
Foritsiskus erworben werden. Der Holzbestand soll damit erhalten
bleiben. .

Berliner Gckreidepreise, 4. Juli , Weizen märk. 27—27.50,
Roggen 22.70—23, Wintergerste alte 20.40—21.80. neue 20.20 bis
20.40, Hafer 23-20- 24.10, Weizenmehl 33.50—36. Aoggemuehi
30.75—32.50. Meizenkleie 13.75, Raps 34C- 360.
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Wie viele Kinder haben ein Vaterhaus ? — Ein richtiges
Vaterhaus mit Hof und eigenem Garten , ein rechtes Daheim,
deshalb ein rechtes, weil sie dort das Recht haben , zu sein,
zu spielen, sich zu tummeln , sich zu verstecken, zu lachen und
zu jubilieren nach Herzenslust , wie es nur Vater und Mutter
erlauben ? — Wie ganz anders ist so ein eigenes Heim, in dem
die Eltern mit ihren Kindern unbeschränkt wohnen dürfen , als
die Mietwohnung , in der die Kinder — ach in nur zu vielen
Fällen — eine unerwünschte Beigabe sind. Wie ist bei der
großen Wohnnot die Sehnsucht so groß nach dem eigenen Da¬
heim. Wie fein wär 's wenn so ein Eigenheim vor den Toren
der Stadt , fern vom Geschäfts - und Großstadtbetrieb , eine wahre
Heimstatt wäre für deutsches Familienleben . Wie sind bei der
Wohnenge unserer Tage so viele Volksgenossen zusammenge¬
drängt in aüerunzulänglichste Räume , die ja vorerst vielleicht
noch billig scheinen, die aber nach der sicher einmal erfolgenden
Aufhebung der Zwangswohnungsverhältniffe sehr, sehr teuer
werden müssen.

Wie blicken so viele, diesen Ernst der Lage übersehen und
recht überlegen , so traurig und entsagungsvoll in die Zukunft!
Wie würden so viele brennend gern ein Eigen -Heim sich schaf¬
fen, wenn 's nur nicht am nötigsten dazu fehlte, am „Geld ".
Niemand hat Geld , niemand kann Baugelder geben, alle Sied-
lungs - und Bauvereine sind am .Ende ihrer Kraft . Staats¬
und Geineindemittel reichen bei weitem nicht aus , um den un¬
endlich vielen Wohnungslosen Wohnungen zu verschaffen, ge¬
schweige denn Eigen -Heime für solche, die sich darnach sehnen.

Da ist es denn mit Freuden zu begrüßen , daß endlich ein
Ausweg gefunden , der auch dem kapitallosen Familienvater er¬
möglicht, sich an die Beschaffung eines Eigenheims heranzu¬

wagen . Es ist die Gemeinschaft der Freunde , eine rein ge¬
meinnützige Gesellschaft von Männern und »Frauen aller Stände
und Berufe , die erstrebt , auch in unserer Zeit der Kapitallosig-
keit durch geeignete Maßnahmen allen , die sich ihr anschließen,
bei kleinen monatlichen Abzahlungen auf billigstem Wege in
verhältnismäßig kurzer Zeit , unter Umständen schon 1 Vs—2
Jahre nach Beginn der Einzahlungen , das Baugeld zum Eigen¬
heim zu allerbilligstem Zins und vorteilhaftesten Tilgungsmög¬
lichkeiten zu verschaffen. Dabei kann ein jeder bauen , wo, wie
und durch wen er will , durch ortsansässige Architekten, Bau¬
meister oder auch im Anschluß an vorhandene Bau - oder Sied¬
lungsgenossenschaften . Im Arbeitsausschuß und Aufsichtsrat
dieser Gesellschaft sind Reichs -, Staats -, Gemeinde- und Privat¬
beamte, sie unterstellt sich in ihrer Tätigkeit der breitesten öffent¬
lichen Kontrolle . Alle Kapitalgewinne für Einzelpersonen sind
satzungsgemäß in jeder Form ausgeschlossen.

Die Einrichtungen der Gemeinschaft der Freunde kommen
in Frage für jeden, der nach einem eigenen Heim strebt, für
Beamte in Dienstwohnungen , damit sie für die Zeit des Ruhe¬
standes ein Heim haben, für Eltern , die für Heranwachsende
Kinder rechtzeitig eine eigene Wohnung schaffen wollen und für
alle, die ihre Erlparnisse zuverlässig und sicher anlegen wollen.
Ausführliche Abhandlungen , Unterlagen und Berechnungen er¬
hält man von der Gemeinschaft der Freunde e. V ., Wüstenrot
bei Heilbronn.

Was hat denn diese Gemeinschaft, die erst im Vorjahre
ihre Tätigkeit begonnen hat , bisher erreicht ? — Nun — zurzeit
sind bereits für 30 Millionen Goldmark Bausparverträge mit
dieser gemeinnützigen Gesellschaft von Bausparern aller Stände,
vom einfachen Arbeiter bis zum Regierungs - und Landgerichts¬

rat abgeschlossen. Aus dem auf diese Weise gebildeten gemein¬
samen Spartopf kamen nach einem gerechten System schon jetzt
rund 400000 ^ 6 Baugelder zur Ausgabe , womit 31 Bauten
finanziert wurden und das , obwohl erst in diesem Jahr mit
der praktischen Tätigkeit begonnen wurde . Unter den 31 Bau¬
sparern , die diese Gelder erhielten , sind u . a. Arbeiter Gustav
Berner , Großgartach b. Heilbronn , Mechaniker Kurt Längster,
Stuttgart , Schulrat a. D . Schnizer , Bad Voll bei Göppingen,
Postautoführer Kümmel , Heidenheim a. Br . (zieht jetzt schon in
sein Haus ein), Pfarrer Schmer ! in Pflaumfeld , Bayern , Pfarrer
Dölker , Deizisau b. Eßlingen , Kaufmann Bausch , Reutlingen,
Oberlehrer Habelian , Reutlingen , Musikdirektor Eschrich, Heil¬
bronn , Eisenb .Oberinspektor Rau , Heidenheim a . Br ., Ingenieur
Frank , Besigheim, Pfarrer Eisenberg , Wolfsanger b. Cassel,
Schneider Gustav Heinold , Selb i. Bayern , Wwe . Greta Bauer,
Arbeiterin , Birkenau b. Weinheim , Johannes Späth , Bauer
in Hessigheim a. N . usw. Diese Baugelder werden zu einem
sehr billigen Nins nämlich 5 "/» plus l "/o Tilgungszins aus¬
gegeben, welcher Zins wieder der Gesamtheit der Bausparer
zugute kommt. Die Auslosungen finden nunmehr allmonatlich
statt.

Wer sich nach einer Wohnung , nach einem Eigenheim
sehnt , wende sich vertrauensvoll an die Gemeinschaft der Freunde
e. V . in Wüstenrot bei Heilbronn (Wttbg .). Beste Referenzen
für die Reellität und Sicherheit des Unternehmens stehen zur
Verfügung . Im übrigen sucht die G . d. F . überall durchaus
solide Persönlichkeiten von nur bestem Rufe als Vertrauensleute.

Diese Bausparer haben erst vor 5 bis 10 Monaten mit ihren
Einzahlungen begonnen. (88
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aus den gntsherrlichen «ud Gemeindewaldungen
ist für Auswärtige ganz , für Einheimische vor dem«L Satt 79

bei Strafe verboten.
Stadtschnltheßenamt: Frhrl . Rentamt:

Kalmbach . Schwarzmaier.

Wart OA. Nagold.

Iss Äl « lnel« vss Vetren
jederM

auf hiesiger Gemeindemarkung ist fiir Auswärttge

der Strafe verboten.
37 Semeinderat.

Wenden OA. Ragold.
ISS SMMlll VN Vkttkll

jeder Art
auf hiesiger Gemeindemarkung ist für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Semeinderat.

StadtgemLiude Calw.
Zum nächsten

KkSsei-.
Pserdr-. Steh.
Ä »ei« -MsM
in Calw  am 8. Snli 1928 ergeht Einladung.

Die üblichen Vorschriften sind einzuhalten.
Lalw,  den 4. Juli 1925.

76 Stadlschultheißenamt: Göhner.

Gemeinde Deckenpfroaa.
Das Oberamt Calw hat den am S. Snli 1928

hier fälligen

Bieh- und Schweine-

E MkttM
vorbehaltlich der Nichtausbreitung der Maul - und
Klauenseuche unter folgenden Bedingungen gestattet:

1. Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten dürfen
Tiere nicht zugeführt werden.

2. Personen LUs Sperrbezirken dürfen den Markt
nicht besuchen.

3. Händlervieh und Schweine , die von verseuchten
Oberämtern bzw. Bezirksämtern kommen, werden
mm Markt nicht zugelassen und sind von den
Ortspolizeibehörden aus Grund des 8 171 Ziff . 1
Ausführungsgesetz zum Viehseuchengesetz auf die
Dauer von fünf Tagen unter polizeiliche Beob¬
achtung zu stellen. Die Händler haben deshalb
nachzuweisen, daß ihre zu Markt gebrachten Tiere
nicht aus einem verseuchten Oberamt bezw. Be¬
zirksamt kommen.

4. Für alle zum Markt gebrachten Tiere sind Ur¬
sprungszeugnisse der Ortspolizeibehörde beizu-
zubringen ; Tiere für welche Ursprungszeugnisse
nicht beigebracht sind, werden zurückgewiesen.

5. Viehhändler haben amtstierärztliche Gesundheits¬
zeugnisse beizubringen.

6. Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor
dem Auftrieb durch den beamteten Tierarzt unter¬
sucht werden . Vor dieser Untersuchung und außer¬
halb des Marktplatzes darf kein Handel d. h.
kein Feilbieten , kein An - und Verkauf von Tieren
stattfinden.

7. Händlern und Treibern ist der Zutritt zum Markt
nur in sauberer Kleidung gestattet.

Nichteinhaltung dieser Dorschristen wirdbestraft.
Zuwiderhandelnde werden antzerdem vom

Markt gewiesen.
Den 3. Juli 1925.

73 Schultheißenamt : Braun.
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i Ws -zen dsv Qualität " !»
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Zum sofortigen Eintritt ein kräftiges 71

Mädchen
als Stationsmädchen gesucht.

Bersorgnngskuranstatt Waldeck b. Nagold.

Neiiiisparliiielism
sind bis jetLt

an unsere Lparkunden auszeliesien vordem

Die Ideimsparbüdisen verden
leikveise und kostenlos

an jedermann abxexeben, der
ein Lparxutbaben von mind.

3 I^ arß besitzt.

26 beim Äacktzar/en u.

650 SweMe//e/r
</l's über das Zaare Tanck verbreitet

stnck.

Ostend. Ersparnis- u. Kreditanstalt
Oezründer 1818

Dienst¬
mädchen

welches Kochen erlernen
kann, für sofortigen Eintritt

«esucht
Frau Kaufmann Pflaum»
7z Weilderstadt.

Für ordentlichen 34

Zungen,
der das Küferhandwerk
erlernen möchte, Lehrstelle
bei tüchtigem Meister
auf Herbst gesucht.

Angebote an
Frau Bertsch, Witwe,

Bondors im Gäu.

Harmoniums
in jeder Ausführung und
Preislage . Spiel -Apparat
„Liebmannifta " für Har¬
moniums zum Aufsetzen und
eingebaut . Jedermann kann
sofort — ohne Notenkennt-
nisse — 4-stimmig Har¬
monium spiel«n . Unver¬
bindliche Vorführung im

MfikhrmsRich.Curth,
Pforzheim Nr . 7,

Leopoldstraßc 17, Roßbrücke
Eingang Arkaden.
Kataloge umsonst!

Zahlungserleichterungen!

Komplette

MeMchlWW
Meöfel ),

eigene Konstruktion,

III
auch für medizinische Bäder,

Riama Waschtische,
Wandbecken«. Pissoirs

aus Hochglanzhartsteingut , fertig montiert,

Ander-Sitz-Md VMMvMm
in schöner Auswahl,

Waschkessel
in Kupfer, mit verzinkten Feuerungen , wie mit

Vorwärmer,

Kupferwasserschiffe
liefert billigst 81

vkr . IVskvr,
kuptsi-sedmisäs unc! instaliativn

IHetvn 107.

Miet-Berträge
Lehr-Bertröge
Schuld-Scheine

bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

UW »ki
o . IN. b. ll.

Lloslerrsicdendack reiekon ktr. io

1045
Lpsriatiabrik für

8ll!UlK Nil' 8M !. SWWMllMelllllbN.

WM WMmMM.
Lvpsrsturvn
kür süintl . Lsßsevterksinasckinen

vsrdsn 8LlMvll8tkll8 erledigt
und biHiKst  dsrecknsl.

1500 Pr. Militärschnürschuhe, ftisch gesohltu. gefleckt, d.Pr. 4.50u. 4 ^
zu verkaufen . Bei Mehrabnahme billiger . Wiederverkäufer Vorzugsprc

Versand nur gegen Nach«, od. Voreinsendung d. Betrags.An- und Verkaufsgeschäft Achöttle, Pforzheim
1746 Dillsteinerstr . 18 . Telef . 2  s 65.

AemM.-Ver. KsbekbemW.
^ Wer geht zum Gauwettschreiben nach Tuttliim-n
(12. ds . Mts .) ? Anmeldung und Besprechung heul.
abend (Uebungsabend )._Sandler

^potbske Id . 8odmlck, l-Sv .-vrox . ttebr. n«,,374 Loais Söicls , IVrrs., Otto llarr , Zeikenxtzseh,

Nagold , den 4. Juli 192578

Statt jeder brssudrrru Anjelgr.

Teilnehmenden Verwandten und Bekann¬
ten geben wir die schmerzlicheNachricht, daß
unser lieber Sohn , Bruder und Neffe

LkiMäii veuble,' >
nach langem , schwerem, in Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 20 Jahren durch einen
sanften Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet
die tieftrauernde Mutter

Katharine Deuble geb. Keck,
Weichenwärters Witwe mit ihren 3 Kindern.

Beerdigung Dienstag mittag 1 Uhr vom
Bezirkskrankenhaus aus.

Eine» Soul- oder
Wirischisir-

Ofen
auch für Kirchenheizung
geeignet, für 600—700
cbm Heizkraft, verkauft

Vülhhllndr . Wer.

M

6. Köbkle, hiagolä
kcrnspr . 126.

Napiei>
L lillMKII
bei G. W . Zaiser.

Nagold, 6. 7. 1925.

TmkMjtigt.
Teilnehmenden Ver¬

wandten , Freunden
u . Bekannten erteilen
wir die schmerzliche
Nach¬
richt,
daß

unser
liebes
Kind

MM
nach kurzem, schwerem
Leiden uns durch den
Tod entrissen wurde.

In tiefer Trauer
die Eltern Chr . Lehre

mit Frau Clara
geb. Rapp,

die Großeltern
Earl Rapp «. Frau.

Die Beerdigung fin¬
det heute abend 5 Uhr
statt . 77

bMer-lxktm!
Bei Behörden , Industrie , Autobesitzern, Landwirl-

chast usw. guteingeführte 7-

Keuml -VertrM
ür unsere sehr einträgliche und aussichtsreiche Patent-
^euerlöschpistole „Wolf " und andere Patentneuhenen
>on großer wirtschaftlicher Bedeutung sof. gefuchr-
stur energische und zielbewußte Herren oder Firmen,
>ie sich in geordneten Verhältnissen befinden und über^ 1000.— dis 1500 .— für Lagerhaltung vel-
ügeu und sich ein hohes Einkommen sichern wollen,
verden um ausführliche Offerten gebeten,
»llgemeine Industrie- u. HMdels-Aktien-GerellM
_ Freiburgi. Br.. Rhemstr. 30. _

«vQI

u bÜllg/reÄiM «n stcklckaS /
dort v/s/sn . ZgWMttnchßft bs «ck/û /

. ^ cht b s v <r t l p ff 1Ick »'

einen Nal oclersn-
vill, abonniere bei seinem Postamt kür inertei-iabrlick ittk, !.25 ciie zzonatsscbrikt

vsr vdstdsu
(llerausßegeben vom VVürtt. Obstdsu-vereinu. der banävirtsebaktskammer)
und werde dadurcd KNtglisck Ns»Vürtt. vvrtttsuvsrskns s . V.

öerslung in allen Obst- u. Osrtsridsu-anZeleZenlieiren. Verksuku. Vermittlung von«vera-
reugsn , Kunstdünger ,öaumpklesematenslien ,dcnso-lingsbekämpiungsmikteln. — persönlicke oesucn

unseres Obstbsuinspektors auk Verlangen-
LsrekMzisiis : sivmraki . MagE.
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